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«Hımmel» nıcht Endgültigkeit, sS1e spiegeln vielmehr
das Bewußtsein eıner Epoche un:nden FortgangDPeter Stockmeıier
der Erkenntnis So bezeugt gerade die Redeweise
VO «Hımmel» die Geschichtlichkeit theologischer«Modelle» des Hımmels
Aussage1mM christlichen

Glaubensbewulßfetsein Der Seinsbereich (Jottes

Die nachäpostolischen Ca schlossen sıch iın
ıhren Vorstellungen VO Hımmel weıtgehend den bı-

Die Vorstellung VO Hımmel gehört VO rsprung blischen Aussagen Das paränetisch Orlentierte
her Z Glaubensbewufßtsein der Christen un:! be- Schrifttum dieser eıt thematisıert zunächst diese
stımmt nachhaltig hre FExıstenz 1n eıt un! Geschich- rage nıcht: INan zıtlert gegebenentalls bıblische Texte

Wıe ber bereıts die Auskuntft des Alten un Neuen und die Wirklichkeit des Hımmels ın der eigenen
Testaments ze1ıgt, 1St der Bedeutungsgehalt dieses Ver- Argumentatıon VOFauUs, wobe]l auch das kosmische
kündıgungswortes nıcht einheıtlıch, eın Umstand, der Weltverständnis der Umwelt Einflu(ß ausubt. Es 1sSt —
1n der Folgezeıt die theologıische un: spirıtuelle Inter- schwer erkennen, dafß die theologische Aussage ın
pretation beflügelt, zumal lehramtlıiche Korrekturen eiınem Kontext erfolgt, der VO antıken Weltbild g-
L11LUTr selten erfolgen. Der bildhaften Ausschmückung pragt 1St un: den Hımmel als eınen gleich w1e gyearteten
dessen, C keın Auge gesehen» (Jes 64,5 Kor Z49)) « Ort» versteht.

sOomıt kaum renzen DESCTZL, da die bıblı- Dıiese topologische Struktur basıert autf der ber-
schen Aussagen 2US dem Geılst der jeweılıgen Epoche zeugung VO  a der Dreiteilung des KOosmos, wonach der
varılert un: bereichert wurden. Allerdings verhinderte Unterwelt über der iın Wasser schwimmenden Erde der
die Eıgenart frühchristlicher Theologie, die sıch we1lt- gewölbte Hımmel als Wohnung der Götter entspricht.
gehend 1m Kaster der biblischen Offenbarung beweg- Von den Chrısten wurde dieses sphärische Welrtbild
Ü dafß subjektive Projektionen das Glaubensbewulfst- rezıpıert, WE auch gelegentlich modifızıert, VO  S

seın allzusehr verfremdeten. Kosmas Indikopleustes (Mıtte des Jhs.) der kugelge-
Trotzdem sınd manche «Modelle» L1UT VO DEISUS- staltıge Entwurf des Ptolemai0os (2 JMa ZUgUNSICH e1-

relig1ösen Hıintergrund der Umwelt her erklären. 11C5 kubischen Modells. Im übrıgen lassen sıch die Kır-
SO charakterısıiert gerade die Zeiıtenwende eın chenväter kaum auf kosmologische Spekulationen e1n,
Weltgefühl, das VO der Vorstellung des Kosmos als un:! War selbst be] Erklärungen des Sechs- Tage-Wer-
Höhle ( Spengler) gepragt Wal, über die naturwIıs- kes S1Ce demonstrieren iıne ZEWISSE Unabhängigkeıt
senschaftlichen Anschauungen hınaus das Exı1ıstenzer- VO gangıgen Weltrtbild
lebnıs des antıken Menschen. Wıe sehr 1ın dieser Epo- Trotz iıhrer Verflechtung mıt zeitgenössischen
che, als die hehre Gröfße der olympischen (Cötter VCOCI- Kosmos- Vorstellungen zıelen die Hımmels-Aussagen
blaßte, die kosmische Dımension das relıg1öse Be- der trühchristlichen Lıteratur ın erster Linıe auf den
wußtsein bestimmte, iıllustriert dıe Verehrung des theologischen Bereich. Diese Aussage-Absıcht kommt
Mithras, dessen Bruderschaftten sıch Mahlfeiern 1n Z Geltung in den zahlreichen Texten, dıe (sott als
(srotten versammelten, deren Gewölbe den Gestirns- Schöpter der Welt un: damıt uch des Hımmels be-
hımmel symbolisierten. Im übrıgen blıeb auch für die schreiben ; dabe; trıtt der salutologische Aspekt stark
Christen das Weltbild der Antıke bestimmend, Wenn 1ın den Vordergrund. Gerade im Umtfteld „ahlreicher
S1€e theologische Aussagen machten ; nıcht zuletzt be1 Mysterijenkulte ekommt der Glaube die Erhöhung
dem Bıldwort VO Hımmel 1St. dieser mythische Hın- Christı als Unterpfand der eigenen Autferstehung und
tergrund berücksichtigen. Bürgschaft für ew1geESs Leben grundlegende Bedeu-

Es überrascht darum nıcht, WCNN WIr 1mM Laufte der Lung. Bezeichnenderweıse schildert der Vertasser des
erstien Klemensbrietes (54,n direkter Beru-Geschichte auf verschiedene Ausprägungen der Hım-

melsvorstellung stoßen. Charakterisıert INa  =) diese als fung auf Kor 28 die künftigen Heıilsgüter, als deren
«Modelle» S dann nıcht wa 1mM Sınne eınes mafßstabge- (sarant (ott erscheıint. Der Hımmel gilt als der Bereich
rechten Abbildes, sondern 1n der Perspektive der Ana- Gottes, dessen Beschreibung 1n der Perspektive des
logie als « ein VO Menschen gebildetes, einheitliches Heıles für den Menschen erfolgt : Leben ın Unsterb-

iıchkeıt, Fröhlichkeıt 1n Gerechtigkeıit, Wahrheit iınStrukturgebilde als Zeichen für überindividuelles
Konkretes»*. Denkmodelle A4UuS dem Glauben bean- Freimut, Enthaltsamkeıt ın Heıiligung (1 Klem 3552)

Es tällıt dabei die Rückkoppelung MIt der gläubig-gno-spruchen uch für die Offenbarungswirklichkeit
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seol(3gischen Exıstenz des Christen auf, die treilich 1n s1e umtließenden UOzean, un wiırd schließlich DC-
der realen Möglichkeit des Martyrıums ıhre ex1isten- würdigt, in den Höhen Altar, Vorhang un Ihron
tielle Tragweıte enttaltet. Dıie Gemeinschaft MIt Gott selbst sehen. Im Grunde malen die Vertfasser dieser
1St darum Ziel des Lebens und Inhalt jener Wirklich- Machwerke menschlichem Bedürtfnis gemäfßs die ein-
keıt, die mıiıt Hımmel umschrieben wiırd. BeI der Schil- zelnen Hımmelsregionen höchst phantastısch AaUuUsS un:!
derung dieser Heıilsgüter, Iso 1MmM Zuge des UÜbergangs schildern die Seligkeıt MIt Motiven, die der jüdıschen
VO der personalen Aussage über Gott sachhaften Tradıtion oder auch dem antıken Mythos, WI1E das Bild
Bestimmungen, begegnet nıcht selten der Vergleich VO Elysıum ze1gt, Nistamme

miıt iırdiıschen Werten, wobeiOdas Motiıv des Tau- Zusammengeflossen also A4US verschiedenen Tradi-
tionen wırd hıer eın « Mod ell» des Hımmels VOrgec-sches 1im Siınne der Überhöhung autftaucht.

Irotz iıhrer Ausfaltung ın zahlreiche Heıilsgüter tellt, das der Jenseitshoffnung eınes pessimistisch
gründet dle Angleichung VO  3 Hımmel un! Gott 1M orJıentlierten Menschen entspricht. Die Trübsal dieses
Personalen. Dieser Gesichtspunkt überwıegt im Ver- Daseıns, ertahren 1m eigenen Leben oder beobachtet
ständnıs der frühen Kırche, und VO  z} ıhm AaUusS$ sınd die Niedergang der Welt, wırd aufgefangen un umgC-
Hımmelsvorstellungen räumlıicher und sachhatter Art ın eıne hımmlische Herrlichkeıit; ıhre phantasıe-

interpretieren, auch und gerade ın eıner Zeıt, als die volle Ausschmückung wirkt W 1e 1ne Kompensatıon
naturwıssenschaftlichen Voraussetzungen der Antıke entgangener Freuden 1M ırdiıschen Seın, zumal dıe Un-
enttallen Es zeıgt sıch freilich bereıts hıer, W1e verechten ıhrer Strate zugeführt werden. Aber die -

deren Menschen, verheißt 150 n.Chr die christlıi-sehr solche «Modelle» abhängıg sınd VO jeweıiligen
Gottesbild. che Sıbylle, «dıe Werke der Tugend verrichtet un ın

Frömmigkeit wandelnd die rechte Gesinnung betätigt,
werden, VO  s Engeln entrückt,; AUS dem Strome des

Apokalytısche Ausmalung brennenden Feuers ZU Licht geführt ın eın Leben voll
Ihrem Selbstverständnıiıs entsprechend suchte die ApO- Wonne und Freude. Wo der ewıge Pfad des gewaltıgen
kalyptık ımmer das Mysteriıum des Hımmels EeNT- (sottes hintührt un dreitfach Quellen entspringen VO  ;

hüllen. Beeinflufßt VO der einschlägigen 7zwıschente- Weın und VO  = Miılch un! OonN1g Gleich 1St die Erde
stamentarıschen Lıiteratur und legıtimıert durch die für alle, und nıcht UFn Mauern un: Schranken gC-
kanonische Apokalypse behauptete sıch dieses Schrit- teılt, bringt dann S1€e hervor noch viel mehr Früchte
9 das iın hohem aße die Vorstellung der Vo  a elber : gemeinsam das Leben 1 herrenlosen
Christen VO Hımmel beemnflufßte, auch noch als den Reichtum ® —D Knechte z1bt nıcht dort noch Gebieter,
Gläubigen der Autschub der Parusıe ZUEER Gewißheit nıcht dort noch Fürsten, un:! alle sınd gleich VOT dem
geworden War Es 1St verständlıich, da{fß 1erbei jene Höchsten. »
Flemente un: Anschauungen übernommen wurden, Mıt solchen Verheifßsungen muündet die christliche
welche LWAa 1M Henoch-Buch vorlagen und die Sıbyllıstik In iıne regelrechte Gesellschaftskritik ein ;
Tendenz Z Ausschmückung des Jenseıts törderten. S1Ee zeichnet das Bıld eıner himmliıschen Gemeinschaft,
Im Unterschied LWAa ZUTE Johannesoffenbarung lıegt die offensichtlich irdiıschen Verhältnissen 1M Om1-
jedoch das Interesse nıcht mehr be] der Schilderung des schen Reich kontrastıiert un: nachgerade “Avolatenar
Sleges Christıi, sondern 1in der Beschreibung des Hım- wiırkt. In der Unmiuittelbarkeit seıner Kritik wiırkte die-

SG visıonäre Modell zewi( auf dıe jeweiligen Verhält-mels un der dortigen Zustände. W as innerhalb des
neutestamentlichen Schrifttums zumelst LL1UTE AaNSatzZz- nısse zurück ; im übrıgen wiırd auch AUS Appellen VO  3

weılse taßbar ISt, kommt in diesen Apokalypsen A4US- Kiırchenvätern, die Erde Z.U] Hımmel machen?, die
gjebig ZAUT: Geltung, 7 B der Gedanke VO  — der suggestive Kraft apokalyptischer Jenseitsvorstellun-
Mehrstufigkeıit. ach dem Vorbild des Henoch-Bu- SCH deutlich. Es sel treilıch daran eriınnert, da{ß auch
ches schildert wa die Hıiımmelfahrt des JesaJja, da{fß der das apokalyptische Modell des Hımmels weitgehend
Hımmel iın sıeben aufsteigende Regionen geteilt iISt, de- VO  3 eiınem Ordnungsgefüge epragt ISt; W1€E 1mM
ren oberste wunderbares Licht un Engel ohne Zahl Gefolge neuplatonischer Denktformen Pseudo-Diony-
tüllen (92,6) Geradezu ıne überirdische Welt zeichnet S1US MIt seıner Lehre VO den Hierarchien enttaltet hat
der Vertasser der Paulus-Apokalypse, WECNN in Se1-
NCn Hımmeln das Paradıes un: dıe heılıge Stadt, wel Die Stadt (Jottes
eigenständıge Motive, lokalısıert ; ausgehend VO der
Kor berichteten Entrückung des Paulus durchwan- FEıne anhaltende Wirkungsgeschichte übte das Bıld VO  -

dert der Apostel die verschiedenen Gefilde, trıtt durch der Stadt (5ottes AaUS, eın «Modell» des Hımmels, das
eın Tor 1NSs Paradies, sıeht VO oben die Erde SAamıtk dem seıner jenseıtigen Orıentierung mMIıt diesseitigen
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Konkretionen befrachtet ISRn Selit der Mensch die städ- «Der wırd unNnseres Sehnens Ende se1n, den INnNan ohne
tische Sıedlungsform praktizıert, verbiındet sıch mıt Ende schaut, ohne UÜberdruß lıebt, ohne Ermüdung
dem Begrıff Stadt eın Spektrum VO Empfindungen, preıst. »

denen Gemeıinschaft, Sıcherheıt, Heımat un: hne Zweıtel zentriert dieses Verständnıis endzeıtlı-
Kultur vorwıegen ; als polıitischer KOosmos eıgnet dem cher Erfüllung die Ciıvıtas De1 auf (sott un! seıne
Phänomen Stadt vieltfach o relig1öse Qualıität. Schau durch die Seligen. Den Hıntergrund für diese

In der biblischen Perspektive besıitzt natürlich Jeru- Vergeistigung geben die zeıtgenössıschen phılosophi-
salem einz1ıgartıgen Rang, un: WAar nıcht EHUhe als gC- schen Strömungen ab, iın denen der Aufstieg des Men-
schichtliches entrum des Volkes srael ; zahlreiche schen un! die Erkenntnis des Eınen VErRLFeLEN un:!
Aussagen der Schrift überhöhen die iırdische Funktion miıt 1Ns Materielle verhaftete Bilder überschritten WUTI-

dieser Stadt un: qualifizieren s$1e als endzeıtliches den Wıe stark diese Rückführung auf Erkenntnis,
Heılsgut (Oftb 20,10—27/ u.0.) Gewi( drückt auch 1m Wahrheit und Gott das augustinısche Denken etruch-
chrıistlichen Denken Jerusalem nıcht 1Ur Jenseitigkeit tEUC, bringt jener tfeinfühlıge Dialog des oroßen Theo-
ausS, da ottmals Z Ideal eınes Lebens AUS dem logen mıiıt seiner Mutter 1ın Ostıa ZU Ausdruck, den
Glauben gestempelt wurde trotzdem hat TYSLT ın der sS1e In Erwartung ıhres Todes ührten. Hınter sıch las-
Verbindung MI1t den endzeıtlichen Hotffnungen se1ın send alle Sınnenhaftigkeit, übersteigend die Inbilder
Gewicht erhalten. Die pannung zwıischen heimatlı- dieser Welt und verstummend Seinem Wort geöffnet,
cher Geborgenheıt (polıs) un: Fremdlingsschaft (Dar- meınt jenen (sott unmıiıttelbar vernehmen, der
0LR14) charakterisiert VO  . Anfang das eın der Chri- ew1ges Leben bedeutet/.
sten 1n der Welt, und diese Dıalektik schlug sıch auch Zwar geht auch Augustın VO  3 der Voraussetzung
in ıhrem Geschichtsbewußtsein nıeder. AdUS, daß ZEWISSE Abstufungen In der Schau (sottes

Am nachhaltıgsten hat Augustın (T 430) diesem oIbt; aber dies ındert nıcht, die Stadt der Seligen als
Glauben Ausdruck verliehen un: das Wesen der.Bür- wahre Gemeinschaft betrachten. Das Biıld VO

gerschaft CGottes aufgezeigt, nıcht zuletzt 1n bewußter Hımmel als der oberen Stadt bleibt also durchaus be-
Absetzung VO  } der rel1g1ös durchtränkten Tradıtion stehen. In der Reduktion der Vorstellung auf die Schau
Roms Es 1St 1aber 11U bezeichnend, da{fß der Bischof CGsottes durch die Seligen wırd treilıch Jjene phantastı-
VO  z 1ppoO nıcht TST iın seiıner tıefgründıgen (Ge- sche Anschaulichkeit abgestreıift, welche die apokalyp-
schichtsspekulation «De C1vıtate De1» das Bıld der tischen Entwürte kennzeichnete, un: eınem Ver-
Stadt aufgreilt ; bringt bereits 1n die Schritt «De ständnıs der Weg geebnet, das Hımmel als NCUC Quali-
catechizandıs rudıbus» e1n, WEeNN VO  a den geistigen Galı der Gemeiinschaft zwıschen (Gott und vollendetem
Zügen Jjenes iırdıschen Reiches un der erühmten Menschen betrachtet.
Stadt Jerusalem spricht, «die als Vorbild dienen oll tür So sehr Augustıins Entwurf eıner VIS10 beatıfica auch
Jjene freie Stadt, die das himmlische Jerusalem eißt». die Theologie des Miıttelalters befruchtete, das Bıld
Und nach eiıner Worterklärung des Namens Jerusalem VO hıimmlischen Jerusalem, Iso das Modell VO  3 der
als «Erscheinung des Friedens» charakterisiert die Stadt Gsottes lebte 1mM Glaubensbewußtsein nıcht wen1-
Bürger dieser Stadt als «alle geheiligten Menschen, die CI intens1vV weıter. Vor allem auf die christianısierten
jemals N, Jetzt sınd oder eiınmal seın werden, Germanenstämme übte dieses Leitbild ıne starke An-
w1e alle geheilıgten Geıister, die 1in den himmlischen zıiehungskraft A4USs Vorgestellt als 1ne Architektur,
Höhen 1n TOMMEer Anbetung Gott dienen un nıcht ostbar erbaut, ertfüllt diese Leıitidee alle Hoffnungen
dem rechen Hochmut des Teutels un: seınen Engeln un:! Erwartungen des Menschen. Otto VO  ' Freisıng
gleichtun WOHCI1»5 %e Die christologische Ausrichtung 6i der mıttelalterliche Hıstoriograph, nımmt
dieses Leitbildes kommt ZAULEG Geltung, Wenn anschlie- dıe Schilderung der Apokalypse auf, wonach diese
Send Christus als Könıig der Stadt bezeıichnet wiırd. Stadt reinem old bestehe, die Fundamente A4US

Schon iın der ersten katechetischen Unterweıisung dient allerleı kostbaren Edelsteinen, jedes ıhrer zwolf Tore
das Bild VO:  = der Stadt als Model]l des Hımmels, 1ine AaUuS$S eiıner Perle, und die Straßen sejen MmMIıt Platten A4US

Aussage, die Augustın 1n seınem Geschichtswerk dy- reinem old w 1€e mıt durchsichtigem Jas belegt : W 1e
herrlich also stellt INnan sıch den Wohnort in diesemnamısch interpretiert, insotern die Bürgerschaft (30t-

LES diesem Ziel durch die Weltalter zustrebt. Ihre Er- hımmlischen Vaterlande vor ! Denn WECNN dies schon
füllung erreicht S1Ce 1n der Anschauung un Erfassung buchstäblich aufgefafßt schön und herrlich ISt, WI1e€e
Gottes, der selbst Grund un: Inhalt der Seligkeıt 1St unvergleichlich viel schöner un herrlicher erweIılst
Durch alle Verflechtung der Menschheit ın geschichtli- sıch eist1g verstanden.»
che Implikationen leuchtet Augustın diese Möglıch- Das Bıld VO  5 der hıimmlischen Stadt Zzaählt den -
keıt A4US$S und stellt S$1e als den Inbegriff der Seligkeıt dar schaulichsten Vorstellungen endzeitlicher Hoffnung,
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dessen Wıiırkkraft durch die Perspektive geistiger Schau als agon meınt gewiıf zunächst die Auseinandersetzungnıcht gemindert wiırd. Unschwer lıeßen sıch damıt mıt den Mächten des Bösen, die der Gläubige beste-
auch Parallelen Z ırdischen Kırche aufzeigen, hen hat Im Sınne dieses der Antike geläufigen O:
WEeNnNn oben erwähnte (Otto VO  3 Freising die hıerar- DOS spricht schon der Vertasser des römıschen (5e@e-
chischen Rangstufen 1m Klerus nach dem Vorbild der memdeschreibenes nach Korinth VO  > den Athleten der
Ordnung himmlischen ofe (caelestıs CUY14 ) gestal- Jüngsten Vergangenheıt un! erinnert dabe]j Petrus,
VEl sieht?. der durch se1ın Zeugnis den gebührenden Ort der

Das hımmlische Modell, VO  z} Pseudo-Dionysius Herrlichkeit gelangt se1l  112
entworten und VO  w} den mıiıttelalterlichen Kanonisten Mıt der Erfahrung des Martyrıums SCWAaANN dieses
rezıplert, dient der Legıtimatıion des kirchlichen Motiıv Bedeutung, insotern eın Bestehen der Be-
Ordnungsgefüges. Die einz1ıgartıge Rolle des apst- drängnis für den Blutzeugen hımmlischen Ruhm be-
LUumMs, des Nachfolgers Petrı, kam dabei ın der Funk- deutete : die Märtyrer sınd C die mMIıt dem durch Tod
t10N des Apostels Petrus als Ptörtner und Schlüsselbe- und Auferstehung SCHANZSCNCH Christus triumphieren.
wahrer dieser hımmlischen Stadt ZUur Geltung. Cha- Unverkennbar wiırkte ıIn solcher Martyriumsfröm-
rakterıistisch drückt diese Wertschätzung Jjene Szene migkeit das Vorbild der Liturgie A4US der Apokalypseauf der Synode VO  3 Whitby aus, als der angel- 6,9) nach, un:! tırug dazu be1, dıe Vorstellung VO  a} der
sächsische Könıg Oswıu sıch zwıschen iırıschen Son- ecclesia trıumphans formen.
derbräuchen un! romiıscher Praxıs für DPetrus ENLTL- Durch die Verquickung VO  } geistlicher Sendung und
schied, damıt eıner da sel,; WCNN A41Il$s Hımmelstor politischen Interessen SCWANN treilich dieses Bıld 1nNne
komme, der ıhm öffne  10 herrscherliche Dımensıon, deren sıeghaftes Gepräge

Im Freıisinger Petruslied, das Ende des VO endzeıtlichen Sı1eg Christiı her auf das Selbstver-
Jahrhunderts die Reihe der deutschen Kırchenlieder ständnıs der Kırche 1n der Geschichte zurüuückwirkte.
eröffnet und die Vollmacht des Hımmelspförtners Formulierungen der augustinıschen Civitas-Lehre
rühmt, außert sıch dieses Bewulfitsein bıs iın die Breıte aufnehmend, betonte Thomas VO  5 Aquın (T den
der Volksirömmigkeit. Unweıigerlich brachten diese Unterschied zwıschen eıner ecclesia muilıtans auf Erden
Verse die Raolle seınes Nachtfolgers Rom 1n Erinne- und eıner ecclesia trıumphans 1mM Himmel !> Wenn
rung, der Stadt, welche selbst immer mehr als urbs diese Dıistinktion se1lıt Mıtte des Jahrhunderts 1M -
CYd 1Ns Bewußtsein der Gläubigen drang. Die Gestalt HGE häufiger auftritt, dann spiegelt S1e die Sıtuation des
des Apostelfürsten DPetrus ıldete den Angelpunkt für Zeıtalters, das VO  3 der Kreuzzugsbewegung ertafßt und
dıe Angleichung der Stadt der Papste das hımmlı- den mıiılıtanten Auseinandersetzungen 1M Innern der
sche Jerusalem. Im Gefolge der Kreuzzugsbewegung socıetas erschüttert Wafl, wıder.
rückte War das iırdısche Jerusalem wıeder stark 1Ns Dem diesseitigen Kampf der Kırche korrespondiert
Bewulfitsein der mittelalterlichen Chrıistenheıt, und der 1U aber ıne Jenseltige Erfüllung 1m Hımmel, die Zanz
viergeteilte Bauplan scheıintomanche Städtegrün- un! Sal VO Trıumphalısmus gekennzeichnet ISt.
dungen dieses Zeıtalters beeinflußt haben! T7 — Diese Herrlichkeit stellt den Lohn für alle ASst un:
dem hat ın der Lehre VO  5 der Schlüsselgewalt des Entbehrung dar, welche dıe streıtende Kirche Z tra-

Nachfolgers Petrı in KRom die Korrespondenz 7W1- SCHh hat Unweıigerlich eriınnert dieses trıumphalist1-
schen hıimmlischer Stadt un diesseıitiger Vertügung sche Konzept des Hımmels die Triumphzüge der
ıhren Höhepunkt erreıicht. römıschen Kaıser 1mM antıken Kom, das während des

Miıttelalters auch anderen Perspektiven be-
Ecclesia trıumphalıs schworen wurde. Der Grundsatz der Entsprechung

VO  s <oben» und «unien>» ırug 1M übrıgen W1€ im kirch-
Das Maotiıv VO  - der Schlüsselgewalt leitet bereıts über lıchen auch 1Im polıtischen Bereich dazu bel, das
Z Hımmelsvorstellung VO  5 der ecclesia trıumphans. «Modell» möglıchst konkret realisieren!*. Theolo-
Ganz ottensichtlich andelt sıch hiıer eın elt- visch schlofß sıch dıe Vorstellung VO  S der ecclesia
bıld, das A4aUusSs dem Kırchenverständnis herausgewach- trıumphans CN den Reich-Gottes-Gedanken d
SCH 1St und die endzeıtliıche Erfüllung des wandernden der nıcht zuletzt die polıtıschen Ambitionen der FrOöMm1-
Gottesvolkes artıkuliert. Wenn 1MmM Umteld der Inn- schen Kırche stark beflügelte.
vehalte «himmlisch», «transzendent» oder <«kosmisch»
die Kennzeıichnung der Kırche als «trıuımphıerend» Der Himmel als Akademıebegegnet, dann geschieht dies 1mM Gegenüber ZAUUT: Vor-
stellung VO  e} der streiıtenden Kırche auf Erden Dıie Fınen orıgınellen Ausdruck fand die Vorstellung VO

Kennzeichnung des christlichen aseıns In der Welt Hımmel als Akademie 1n der Geschichte der Theolo-
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BEITRÄGE
z/1e Schon AUS der Formulierung VO Kore Das Paradıes
wonach in der Jetztzeıt NSsSere Erkenntnis LLUTr bruch- Theologische Reflexion hat nach dem Grundsatz, WO-

nach der Endzustand dem Anfang gleiche, Urzeıt unstückhafrt ISt, erhellt, dafß ın der Vollendung dieses
Hındernıis tällt, Iso das himmlische eın durch volle Endzeıit des Menschen ın Zusammenhang gebracht
Erkenntnis ausgezeichnet ISt. Dıie pannung 7zwischen un! die Vorstellung VO Paradıies eınem einpräg-
Glaube un: (Snosıs belastete un! befruchtete die «Modell» des Hımmels gestaltet”®. Fragen nach
christliche Geistesgeschichte bekanntlich durch alle dem Schicksal der Verstorbenen ührten zunächst
Jahrhunderte, aber die Rechttertigung der Erkenntnis unterschiedlichen Antworten während AdUus der Juden-
gegenüber dem Glauben erfolgte nıcht zuletzt 1M Hın- chrıistlichen Tradıition Auferstehung und eın ausend-

Jährıges Reich gefolgert wurde, betonte 1114n 1m helle-blick auf diese endzeıtliche Zusage. Es 1St bemerkens-
wert, dafß 1n zahlreichen gnostischen 5Systemen das nıstischen Umtfteld stärker das indıviduelle LOs unmıt-

telbar nach dem Tod In dieser lebhatten Diskussionhıimmlische Ziel dem Aspekt der vollendeten KEr-
nahm die Rede VO Paradies breiten Raum e1n, auchkenntnıis demonstriert wird">. Eıne tıefsınnıge Speku-

latıon schuf NUuU 1mM Zuge theologischer Wissenschafts- WenNnn die Meınungen arüber dıifferierten. Schon die

begründung das Modell VO Hımmel als Akademıie. Annahme eınes wiıschenzustandes )(enterım refrige-
Schon dem Judentum W ar diese Vorstellung geläu- rıum) für die Verstorbenen stuft die Endzeitvorstel-

lungen deutlich voneınander ab;: L1UT den Miärtyrernf1g, wonach dem iırdischen Lehrhaus, in dem sıch (Ge
lehrte un Schüler FA Studium der Schriften trafen, billıgt INa  } den unmıiıttelbaren Einzug 1Nns himmlische
iıne hımmlische Akademıie entspreche, die den Stand Paradıies Insotern 1St dıe Schilderung des Paradıieses

auch wesentlich bestimmt VO Gedanken der (3e*der Rabbinen beherberge*®. Bedeutsam für dıe christ-
liche Rezeption dieser Vorstellung 1sSt der Umstand, meıinschaft mı1t Christus. Gleichwohl lhıefßen zahlrei-
da{fß zwıschen den disputierenden Lehrern oben un!‘ che bıldhafte Elemente AaUsS der jüdıschen und hellen1-

1ne Beziehung besteht, insotern die Seelen der stischen Welt ein, die stark den materiellen Aspekt
ırdıschen Rabbinen 1Ns himmlische Lehrhaus autste1i- terstreichen, 7zumal die topographische Lozierung des
SCH, dort lernen. Paradieses geläufig bleibt. Diese Perspektive pragt

auch dıe mıiıttelalterliche Vısıon VO Paradıes, derOftensichtlich knüpfift 1U  a das VO der Scholastık
Dante (T wırksamer als die Theologıe klassı-entwickelte Konzept der Theologie als Wissenschaft

diese Vorstellung So detinıert Thomas VO  >} schen Ausdruck verliehen hat Durch die Anschau-
quın «Sacra doctrina est scıent1a, quıa procedit ichkeit des künstlerischen Werkes un:! das Gerüst e1-
Princ1ıpus notI1s lumiıne super10r1s scıentlae, quUua«C scılı- ET überholten Kosmographie schimmert gerade hiıer
GEr ESsSLT scıentla De1 beatorum.» !  7 Die absoluten Jjene Erfüllung, die dem Menschen verheißen 1ISt
Grundwahrheiten repräsentiert das Wıssen (sottes un Vieltältig konzentrierte in der Geschichte des

Christentums das Biıldwort VO Hımmel die 1mM ]au-der Seligen, das in der Offenbarung kundgetan wurde
un: 1m Glauben dem Menschen zugängliıch sSt. ben gründenden Hoffnungen des Menschen. Die auf-
Zwangsläufig ekommt adurch die Theologıe eınen tretenden «Modelle» sınd herausgewachsen AUS der
untergeordneten Rang; s1e oilt als scıent1ia subalterna, Offenbarung un: gleichzeıtig verschränkt mıiıt zeıtge-

nössischen Kosmologien ; sS1e konvergieren letztlich 1indie überragt wırd VO eiınem höheren Wissenschaftsge-
schehen, dem Hımmel als Akademie. der Verheifßsung eınes Neuen Hımmels un: eıner

In der Kunst hat dieses Modell seınen beruhmten Neuen Erde Offenkundig stehen s1e w 1€e diıe Gleich-
Ausdruck gefunden 1n der Stanza della Segnatura des nısse Jesu nebeneinander 1m Glaubensbewulfttsein des
Vatikanischen Palastes, Raffael (T die Christentums, oder s1€e lösen einander ab, nıcht 7uletzt
Verherrlichung des christlichen Mysteriıums darstellte. adurch hre UÜberholbarkeit demonstrierend. Indem
DDen Vertretern der Theologıe auf der Erde entspricht der Skopos iıhrer Bıldaussage ımmer wıeder auf (GOött
1mM Hımmel die den thronenden Christus gescharte verweıst, entledigen s$1e sıch selbst mythischer Schran-
Akademıie der selıgen Lehrer. Irotz der Verengung des ken, sacken andererseıts jedoch nıcht 1b in säkuları-
damıt gegebenen Wissenschaftsbegriffs der Theologıe sıerte Projektionen, da S1e letztlich den Kern des Ver-

kündıgungswortes Himmel durch die Gemeinschattveranschaulicht dieses Modell 1n einzıgartıger Weıse
die vollendete Erkenntnıis. mMIt Ihm veranschaulichen.

Auer, Die Bedeutung der «Modell-Idee» für die «Hilfsbegriffe» Splendeurs (Parıs 4I925)8 Stange, Das frühchristliche Kırchenge-
des katholischen Dogmas, Einsicht und Glaube, he V. Ratzınger bäude als Bild des Hımmels (Köln Wiıcki, Dıe Lehre VOIlN der
und Frıes (Freiburg/Basel/Wien 259—-279, 267 ber die himmlischen Seligkeit 1n der mittelalterlichen Scholastık VO Petrus
Thematik des Hımmels intormiıeren allgemein Bernard, Cıel Dıet. Lombardus bıs Thomas VO Aquın, Studia Friıburgensıa (Frei-
Theol ath. (1905) 1 Bremond, Le 1el Ses Joues — Ses burg 0 1954 Sımon, Heaven ın the Chrıstian Tradıtion (Lon-
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don Hugues, Heaven and ell estern Art (London 16 Bietenhard Die himmlische Welt Urchristentum und
Greshake, taärker als der Tod (Maınz 1976 Ratzınger, Spätjudentum WISS Unter (Tübingen

SEAEschatologie Tod und CWISCS Leben (Kleine katholische Dogmatik
1X) (Regensburg Vgl Grimm, Paradisus coelestis Paradıisus LerreSLIrıs Zur

(Orac. Sıbyll Za 314—3724 (Hennecke-Schneemelcher 508f Auslegungsgeschichte des Paradieses ı Abendland bıs 1200 (Me-
Vgl Johannes Chrysostomos, hom I5 ı Mt i WE29 1um AAAIIL) (München
Sıehe Schneider, «(Cıvıtas Caelestis» Studien Z.U)] Jerusa-

lem-Symbolismus (Münster, Dıss TOCKMEIE
Augustinus Cal rud 70 Krüger 42)

925 Hemhoft beı Rosenheim geboren Studierte nach dcm Kriegs-Augustinus, CIV dei P 510 (CGGE 48 863)
Augustinus, cont 10 33 2479 dienst bıs 957 Theologie un! Geschichte München, 1er 955 Pro-

5 Utto, Chronik 76 (Schmidt Lammers 652) IMNOLION ZU Dr theo] Von 952 b1s 956 Kaplan München 958
AaQO 79 (Schmidt Lammers 651) Dozent, 962 Protessor d€[' Pädagogischen Hochschule Pasıng der

Unıuversität München 961 Habiılıtatiıon der Universıit: MünchenBeda Hıst Ececl 111 DÜ (Colgrave Mynors 306)
Vgl Müller, Die heilige Stadt Roma quadrata, hıimmlıiısches Fach Kirchengeschichte des Altertums und Patrologıe 964 bıs

Jerusalem und die Mythe VO] Weltnabel (Stuttgart 1961 53#{ 966 Protessor tür Kirchengeschichte der Theologischen Fakultät
der UnıLversıität Trıer, VO! 966 bıs 969 Protessor für Ite Kırchenge-12 Klem (Bıhlmeyer Schneemelcher 38)

13 6 .+th IL  u.0O schichte, Patrologie un Chriastliche Archäologie der Universität
14 Eın eindrucksvolles Beispiel hierfür bietet das byzantinische Katl- Tübingen Seıt Oktober 969 ordentlicher Protessor und Lehrstuhl-

serzeremonıell vgl Treitinger, Dı1e oströmiısche Kaıser- und inhaber der Universıit: München, Instiıtut tür Kirchengeschichte,
Lehrstuhl fu T Kirchengeschichte des Altertums, Patrologie undReichsidee ach ihrer Gestaltung höfischen Zeremonuiell ena

938 Nachdr Darmstadt Christliche Archäologıe Anschrift Instiıtut tür Kirchengeschichte,
15 Vol Bousset, Dıiıe Hımmelsreise der Seele Archiv Fachbereich Katholische Theologie der Universıität München, (3€e-

schw -Scholl Platz 8O00O München DRe]l Wıss 136—169 (Nachdr Darmstadt

der Delsten als auft der der Atheisten Durch diese da-
mals gebräuchlichen Beschreibungen, diese konkur-Robert Favre rierenden kritischen Aufßerungen und Bılder hın-
durch tinden WIT heute die Schwierigkeiten wieder,Varıatiıonen ber den Hımmel die die Verkündigung Teilnahme yöttlichen

Jahrhundert der Leben, dem das Bündnıs Ertfüllung geht, der
menschlichen Sprache bıetet Außerdem scheintAufklärung nuützlich SCWISSC Unstimmigkeıten Verırrungen oder
Exzesse, die Jahrhundert Frankreich beson-
ders ausgepragt1, Erinnerung rufen, zumal

«Di1e Kırche tadelt diejenigen, die solchen Dıngen heute noch die Getahr besteht, da{ß S1C MS

iıhrer Phantasıe freien Laut lassen un die Überheb- christlichen Vorstellungen über das eıl estimmen
lıchkeit besitzen, sıch nıcht INL der Eintachheit des und Grund für C1M als schmerzlich empfunde-
Dogmas abzutinden So tormulijerte der Jesuıt ran- NGS ablehnendes oder zurückhaltendes Verhalten gC-

benCOI1S de Feller, als Jahre 1773 SC1INECNMN Catechisme
philosophique schrıeb Mahnung diejenıgen, Diese kurzen Bemerkungen aut der Grundlage VO

die Glaubensdingen nıcht eintach Volk SCIMN wollten für reprasenNtalıV befundenen Texten können 1L1UT den
Seiıne Kritik «der erhıitzten Geılster» traf diesem Versuch darstellen, CIN1ISC der Ausschweıiftungen,
Jahrhundert 11NC Vielzahl SCLIHCT Mitbrüder, die sıch denen die «Uberheblichkeit» die WEeITL V  . der «E.1n-
bezug auf die Hölle 1nutLl0sen un:! scheußlichen Be- fachheiıt des Dogmas» entternt IST, führt, systematisch
schreibungen hingaben der Eıter, MI1t dem S1IC die Vor- ordnen
stellung «heilsamer Schrecken» heraufbeschworen, Halten WITLr unls nıcht autf be1 den aAalVeln Objektivie-
nährte 1NC test etablierte pastorale Rhetorık Und FUNSCH, die «den Hımmel» auf der Grundlage
DA  3 kennt die Angriffe der französıschen Philosophen Kosmologismus MI1L mannigfachen Erscheinungsfor-
der Aufklärung diese Religion der Furcht IN  e lokalısıeren Derselbe Feller Alßt sıch nacheinan-
Furcht VOT dem Tod un: Furcht VOT der Verdamm:- der iıronısch AaUuS über «  C Theologen» die die Hölle
11S die Z Knechtung der Menschen NCIZTE «das Innerste der Erde» VErSETZEN; dann über Vol-

Wenıger ekannt dagegen sınd die Reden, die die- y «der nıcht Hımmel ylaubt, weıl keine
SCT «Kategorıe VO Dıngen» über den Hımmel gehal- eWwelse dafür o1bt, dafß siıch auf dem ond auf
ten wurden Dabei haben diese ebentfalls Stoff für 1NC Jupiter oder aut der Venus betindet (Dictionnaire phı-
antıiıchristliche Polemik gelietert, sowoh|l auf der Seıite losophıque Aart « Ci€l ») » W aS ıh selbst betrifft, be-
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